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Das neue Waldbaukonzept
Das neue Waldbaukonzept NRW ist fachlich breit ausgerichtet und richtet sich als Empfehlung mit vielen 

Auswahlmöglichkeiten an alle Waldeigentumsarten. Das Kernelement sind standortbezogene Waldentwicklungstypen. Das 
Konzept soll insbesondere dazu beitragen, die Stabilität und Widerstandskraft der Wälder im Klimawandel zu erhöhen.

Heiner Heile, Manfred Kebbel, 
Thorsten Mrosek

Waldbauliche Planung muss zuneh-
mend berücksichtigen, dass sich im 

Klimawandel die Wuchsbedingungen für die 
Wälder langfristig verändern werden und 
dass das Risiko von Schadereignissen für die 
Waldeigentümer und Forstbetriebe steigen 
wird. Im Kontext der Klimaanpassungsst-
rategie Wald hat das Land Nordrhein-West-
falen (NRW) ein neues Waldbaukonzept 
erstellt [1]. Bei der Erstellung haben die 
Waldeigentümerverbände fachlich mitge-
wirkt und alle weiteren relevanten Verbände 
wurden eingebunden. Die Erarbeitung des 
Waldbaukonzepts NRW wurde durch den 
fachlichen Austausch mit Landesforstverwal-
tungen anderer Bundesländer und mit forst-
lichen Forschungseinrichtungen unterstützt. 
In die Erarbeitung der Waldentwicklungs-
typen für NRW sind bisherige waldbauliche 
Konzepte [u.  a. 2] und Praxiserfahrungen 
aus NRW, ausgewählte Beispiele aus ande-
ren Bundesländern [3-5] sowie allgemeine 
forstwissenschaftliche und bodenkundli-
che Literatur [u. a. 6-10] einge� ossen. Das 
Waldbaukonzept NRW ist modular ange-
legt und beinhaltet allgemeine waldbauliche 
Grundsätze, spezi� sche Waldentwicklungs-
typen mit Standortbezug und Baumarten-
mischungen, konkrete 
waldbauliche Behand-
lungsempfehlungen für 
Waldbestände sowie 
Hinweise zu weiteren 
waldbaulich relevanten 
Aspekten wie z. B. Na-
turschutz, Wildmanage-
ment, Waldschutz und 
Holzverwendung.Die 
waldbaulichen Grund-
sätze des Waldbaukon-
zepts sollen Waldbe-
sitzer allgemein dabei 
unterstützen, standort-
gerechte und struktu-

rierte Mischbestände zu entwickeln sowie 
bei der Waldbewirtschaftung die verschie-
denen ökologischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Waldfunktionen sicherzustellen.

Waldbauliche Empfehlungen
Bezüglich der Zielsetzungen für Waldbau 
in NRW beinhalten die Empfehlungen die 
Entwicklung standortgerechter und struk-
turierter Mischbestände aus überwiegend 
heimischen Baumarten unter Verwendung 
von geeignetem Vermehrungsgut. Auch 
eingeführte Baumarten werden bei wissen-
schaftlicher Absicherung und vorliegenden 

langfristigen An-
bauerfahrungen in 
Deutschland empfoh-
len. Die waldbauli-
chen Empfehlungen 
sind besonders darauf 
ausgerichtet, durch 
strukturelle Förde-
rung der Bestände 
(Baumartenmischung, 
Ungleichaltrigkeit, 
Stu� gkeit) die Stabi-
lität und die Wider-
standsfähigkeit der 
Wälder im Klimawan-
del zu erhöhen sowie 

die forstwirtschaftlichen Risiken für die 
Forstbetriebe zu verringern. Die für NRW 
abgeleiteten 72 forstlichen Standorttypen des 
Konzeptes basieren auf einer Kombination 
der Standortfaktoren Temperatur (Wald-
relevante Vegetationszeit in Tagen ≥ 10 °C 
Tagesmitteltemperatur, zudem Angabe der 
Höhenstufe), Wasserverfügbarkeit (Gesamt-
wasserhaushalt) und Nährstoffversorgung 
(Trophiestufe) (s. Abb. 1). Die Zuordnung 
für einen Wuchsort ist über die digital ver-
fügbaren Boden- und Standortkarten sowie 
über aktuelle Klimadaten (s. Abb. 2) und 
Prognosen zu den Auswirkungen des Kli-
mawandels in NRW möglich (Internetportal 
Waldinfo.NRW). Hierbei sind die langfristi-
gen Veränderungen der Standortbedingun-
gen im Klimawandel (Standortdynamik, 
Standortdrift) besonders zu berücksichtigen.

Waldentwicklungstypen
Das Kernelement des Waldbaukonzeptes 
sind die 23 Waldentwicklungstypen. Dabei 
handelt es sich um idealtypische standortge-
rechte Mischbestände, deren Baumartenzu-
sammensetzung als Zielvorstellung für die 
Bestandesbegründung bzw. -entwicklung 
dienen können (s. Tab. 1). Die Zusammen-
stellung der Baumartenkombinationen ba-
siert vor allem auf den Standortansprüchen 

• Das neue Waldbaukonzept soll die Sta-

bilität und Widerstandskraft der Wälder 

im Klimawandel erhöhen und die Risi-

ken verringern
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neue Konzept.

Schneller Überblick

Abb. 1: Zuordnung der Standorttypen nach Standortfaktoren 
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der Baumarten sowie auf dem Wuchs- und 
Konkurrenzverhalten der Baumarten un-
tereinander. Weitere Gesichtspunkte sind 
die ökologische Wertigkeit der Wälder, die 
Erfüllung der vielfältigen Waldfunktionen, 
die Massen- und Wertleistung der Bestände 
sowie die Stabilität und Resilienz im Klima-
wandel mit einer betrieblichen Risikostreu-
ung. Von den 23 Waldentwicklungstypen 
sind 14 Typen von Laubbaumarten ge-
prägt und neun von Nadelbaumarten. Für 
alle Nadelholz-geprägten Waldentwick-
lungstypen werden jeweils Beimischungen 
von Laubbaumarten empfohlen. Während 
der Schwerpunkt auf in NRW etablierten 
Baum arten liegt, sind auch einige Waldent-
wicklungstypen mit Mischungsanteilen aus-
gewählter eingeführter Baumarten aus ande-
ren Regionen Deutschlands oder der Erde 
enthalten, überwiegend als Beimischung. 
Für die etablierten eingeführten Baumarten 
Roteiche und Douglasie sind Waldentwick-
lungstypen mit prägender Rolle dieser Arten 
enthalten.

Standorte
Einen weiteren Schwerpunkt des Wald-
baukonzepts stellen die vier Übersichten 
zur Standortzuordnung der Waldentwick-
lungstypen dar (s.  Abb.  3). Hier werden 
die verschiedenen Waldentwicklungstypen 
den unterschiedlichen Kombinationen 
der drei maßgeblichen Standortfaktoren 
Temperatur, Wasser- und Nährstoffver-
fügbarkeit zugeordnet. Die Auswahl der 
zutreffenden Übersicht erfolgt nach dem 
Kriterium Vegetationszeit (Tage ≥ 10 °C 
Tagesmitteltemperatur) oder in Anleh-
nung an die Höhenstufe (planar, kollin, 
submontan, montan/obermontan).

Bestandsbehandlung
Ein weiterer wichtiger Bestandteil des 
Waldbaukonzepts sind die waldbaulichen 
Behandlungsempfehlungen. Sie zeigen 
schematisiert Maßnahmen auf, die zur 
langfristigen Annäherung an den Ziel-
Wald entwicklungstypen empfohlen wer-
den. Die Waldbaumaßnahmen sind an 
der führenden Hauptbaumart orientiert, 
aber auch die begleitenden Baumarten 
werden berücksichtigt. Grundlage sind die 
typischen Waldentwicklungsphasen (Jung-
wuchs bis Reife- und Regenerationsphase) 
und Strukturparameter von Waldbeständen 
(Oberhöhe des Bestandes). Die Zuordnung 
zu Waldentwicklungsphasen erfolgt in fünf 

Waldentwicklungstypen-Ziffer Baumartenkombination

Eichenmischwälder

 12 Eiche-Buche/Hainbuche

 13 Eiche-Edellaubbäume

 14 Eiche-Birke/Kiefer

Buchenmischwälder

 20 Buchenmischwald

 21 Buche-Eiche/Roteiche

 23 Buche-Edellaubbäume

 27 Buche-Lärche

 28 Buche-Fichte/Tanne

 29 Buche-Douglasie

Weitere Laubmischwälder

 31 Edellaubbäume (trocken)

 32 Edellaubbäume (frisch)

 40 Schwarzerle

 42 Roteiche-Buche/Große Küstentanne

 44 Birke-Schwarzerle

Nadelmischwälder

 62 Kiefer-Buche/Lärche

 68 Kiefernmischwald

 69 Kiefer-Douglasie

 82 Fichtenmischwald

 84 Fichte-Vogelbeere/Birke

 88 Tannenmischwald

 92 Douglasie-Buche

 96 Douglasie-Große Küstentanne

 98 Douglasienmischwald

Übersicht der 23 Waldentwicklungstypen (Ziffer nach den Kennziffern der Forsteinrichtung für Baumarten, mit farblicher Kennzeichnung der 
Kompatibilität mit den Waldlebensraumtypen der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (Hellblau = voll, Dunkelblau = eingeschränkt, Violett = keine), Quelle: 
[1]).

Abb. 2: Kartendarstellung der Wald-relevanten Vegetationszeit in NRW 
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Tab. 1: Waldentwicklungstypen
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Stufen (Jungwuchs bis Reife- und Regene-
rationsphase) mit der Oberhöhe als Haupt-
kriterium und der Angabe der Wuchsklasse 
(z. B. Stangenholz, geringes Baumholz etc.) 
zur weiteren Konkretisierung. In Abhän-
gigkeit von der Oberhöhe sind P� egeziele 
und Maßnahmen beschrieben. Zudem 
sind Hinweise zu Zuwächsen ausgewähl-
ter Baumarten und zu Zieldimensionen 
enthalten. Ergänzende Hinweise � nden 
sich zum Waldumbau labiler Buchen- und 
Fichtenbestände sowie zur waldbaulichen 
Behandlung von Kalamitäts� ächen (insbe-
sondere nach Sturmereignissen).

Verjüngung
Bezüglich der Verjüngung von Waldbe-
ständen sind verschiedene Verjüngungs-
formen und wichtige Aspekte des forstli-
chen Vermehrungsgutes beschrieben. Für 
die Wahl der Verjüngungsform sind die 
forstbetriebliche Zielsetzung, die standört-
lichen Gegebenheiten, die Auswahl eines 
Waldentwicklungstyps mit Baumarten 

und die Verjüngungsausgangslage von Be-
deutung.

Unterstützung
Als Unterstützungsangebote bietet die 
Landesforstverwaltung verschiedene In-
formations-, Beratungs- und Schulungs-
angebote an. Dies beinhaltet das Angebot 
öffentlicher Walddaten wie z. B. forstlicher 
Boden- und Standortkarten sowie Klima-
karten über das neue Internetportal Wal-
dinfo.NRW. Der Landesbetrieb Wald und 
Holz NRW berät über die Regionalfor-
stämter und die Schwerpunktaufgabe 
Waldbau und Forstvermehrungsgut zum 
neuen Waldbaukonzept. Ab dem Frühjahr 
2019 werden im Rahmen des forstlichen 
Fortbildungsprogramms auch Schulun-
gen speziell zum neuen Waldbaukonzept 
angeboten. Über die Richtlinien des Lan-
des Nordrhein-Westfalen zur Förderung 

forstlicher Maßnahmen im Privatwald und 
im Kommunalwald können verschiedene 
waldbauliche Maßnahmen gefördert wer-
den. Das Waldbaukonzept NRW wird mit 
der sich verändernden Wissens- und Da-
tengrundlage periodisch weiterentwickelt 
und in aktualisierter Form zur Verfügung 
gestellt.
Bestell- und Downloadmöglichkeit der Broschüre und weitere Informa-
tionen: www.wald-und-holz.nrw.de/ und www.umwelt.nrw.de/ (jeweils 
Bereich Waldbau) und www.waldinfo.nrw

Heiner Heile,
heiner.heile@wald-und-holz.nrw.de, 
Landesbetrieb Wald und Holz 
Nordrhein-Westfalen, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und 
Projektmanager „Waldbaukonzept 
NRW“. Manfred Kebbel leitet die 
Schwerpunktaufgabe Waldplanung 
im Regionalforstamt Niederrhein, 
Dr. Thorsten Mrosek, Ministerium 
für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des 
Landes Nordrhein-Westfalen, Referent im Referat III-2, Waldbau, 
Klimawandel im Wald, Holzwirtschaft.

für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des 

GIS für Forst und Holz
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Abb. 3: Übersicht der Waldentwicklungstypen nach den Standortfaktoren – beispielhaft für 

die Vegetationszeit (Tage ≥ 10 °C Tagesmitteltemperatur) > 160 Tage (in Anlehnung an die 

planare Höhenstufe), (Fettdruck standörtlich besonders geeignet, farbliche Kennzeichnung 

der Kompatibilität mit den Waldlebensraumtypen der FFH-Richtlinie s. Erläuterungen Abb. 

1., evtl. weitere naturschutzrechtliche Einschränkungen bezüglich der Baumartenmischung zu 

beachten, Informations- und Beratungsangebote der Forst- und Naturschutzverwaltung, Ver-

änderung der Standortbedingungen im Klimawandel zu beachten)
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